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Wir besitzen eine ziemliche Anzahl von Schriften Ober die 
Geographie seye es der ganzen Thier-Welt oder einzelner Thier- 
Klassen, auf der ganzen Erd-Oberfiftche oder anf einzelnen Tbeilen 
derselben. Man hat darin angegeben, wie die einzelnen Klassen, 
Ordnungen 9 Familien der Thiere über die Oberfläche der Erde 
Terbreitel sind, auch wohl erloinnty dass das Klima einen grossen 
Einfluss darauf ttbe , so dass man die klimatischen Zonen und 
mit ihnen die orographischen Regionen wie in der Botanik ge- 
wöhnlich als Grund-Bedingung der ganzen Verbreitung angesehen, 
obwohl wir dabei in beiden Nator- Reichen Aber das Warum oft 
glinzllch nn Dunkeln bleiben, namentlich wo es gilt zu eiklSren, 
warum von zwei einander ganz nalie-stehcnden Sippen oder Arten 
die eine in die heisse und die andre in die Imlte Zone verwiesen 
Ist und beide ihre Heimath miteinander zu vertauschen nicht 
geeignet sind. 

^uch den Einfluss des Binnenlandes und Binnenland-Klimas 
dem Küsten-Klima gegenüber hat man als eine fernere Bedingung 
der geographischen Verbreitung der Thiere herroigehoben. Ih* 
zwischen gibt es unter andern noch einen Grund filr die geo- 
graphische Vertheilung derselben, auf welchen Isidobe Geoffroy 
St.-Hilaire zwar hingewiesen hat, ohne ihn jedoch in seine 
EinzelnheiteB zu verfolgen, und der auch sonst nicht in Betracht 
gezogen worden Ist, nindich die Grösse der vom Meere um- 
grenzten Land -Massen, über welche die Thiere vertheill sind. 



^ 4 €^ 



Soferne nun eine kleinere Insel nur oder fast nur aus Küsten- 
land besteh^ ein grosser Kontinent vorberrscbend aas Binnenland^ 
80 scheint sieli anf den ersten Blick der Unterschied zwischen 
bsel- und Kontinental-Faunen auf das zweite der obigen IfotiTO 
zurückfuhren lassen zu müssen. Indessen genügt dasselbe doch 
.durchaus JUohjL;; ^ Grösse der Land -Massen an sich ist ein 
•SOttwtlAd^[iNr*l%htdr dabei) nnd Diess daranlegen war Aufgabe 
id'ci'.i i^(1)£QlgeiQde.n Fetet-Rede, die aber als solche nicht mit den 
geeigneten Beweisen belegt werden konnte, mit welchen wir 
dieselbe jetzt versehen ui wissenschafUichem Interesse erscheinen 
lassen. 



Welcher Art auch der Anfang des organischen Lebens auf 
der OberAftche onsrer Erde gewesen seyn mag, immer werden 
wir annehmen mlissen, dass es vom Wasser, vom Meere ausge^ 

gangen sey, nicht nur weil der Körper-Bau der Wasser-Bewohner 
dem der Land-Bewohner gegenüber ein im Ganzen einfachrer 
und mehr embryonischer ist und einfachre Lebens-Bedingongen 
voraussetzt, sondern auch weil die geologischen Denkmfiler auf 
eine allmähliche Erhebung und fortschreitende Ausdehnung des 
trocknen Landes über dem Meere hinweisen, und weil selbst die 
Natur der bis auf uns gekommenen fossilen Reste der einstigen 
Lebenwesen diese Ansicht geradezu unterstotzt. Die organischen 
Schöpfungen haben sich nämlich jederzeit der Beschaffenheit der 
Äusseren Bedingungen anpassen müssen; — diese Bedingungen 
mflssten aber mit einer grosseren Erhebung und weiteren Aus- 
dehnung des trocknen Landes immer manchfaltiger, vollkommner 
und für manchfaltigere und vollkommnere Lebenwesen geeignete 
geworden seyn; — und die Betrachtung der fossilen Reste aus 
verschiedenen geologischen Zeiten lehrt, dass Diess in der That 
so der Fall gewesen sey. -~ Ich habe dieses Streben der Natur, 
das Festland allmählich auszubilden und an die Stelle der anfangs 
vorherrschenden Bewohner des hohen Meeres aUmählich immer 



mehr Küsten-, Strand- nnd Insel-Bewobner und snielst soldie 
hoher und auggedehnter Kontinente lu setien, schon frOber ab 

eine terripetale, als eine vom hohen Meere gegen das Festland 
gerichtete Bewegung in der Schopfungs-Krafl bezeichnet, die von 
einem anderen aUgemeiner^n Geaetsoy dem Geaetie der lor^ 
wfthrenden Anpasiung der Organismen an die jederndtigen Sii- 
stenz-ßedingungen abhänge. Heute nun will ich versuchen zu 
ermitteln, welche Belege sich für diese Ansicht in der gegen- 
wftrtig bestehenden Schdpfung auffinden lassen » indem ich nttm- 
licb die Versddedenbeiten mit einander vergleidie, welche sich 
in den gleichzeitigen Bevölkerungen des offnen Meeres, der 
Itleinen in seiner Mitte gelegenen Insel-Felsen, der grossen Inseln 
und Insel-Gruppen und endlich unsrer ausgedehnten Kontinente 
wahrnehmen lassen, — und indem ich so dieselben Lebens- 
Bedingungen, wie sie in den verschiedenen Bildungs-Perioden 
unsrer Erde in grossen Ausdehnungen nacheinander gefolgt 
zu seyn scheinen, auf verschiedenen Punkten der jetzigen Ober- 
fläche nebeneinander zu finden strebe. Solche Inseln, welche 
fiir diesen Zweck sich eignen sollen, müssten freilich alle möglich 
ferne und vereinzelt im Weltmeere liegen, nicht an der Küste 
des Festlandes, das vielleicht einstens damit xusammengebangen 
und auch Jetzt noch ihnen leicht einen Tbeil seiner Bewohner 
über das Meer zusenden könnte oder doch jedenfalls schon durch 
seine Nähe den pclagischen Charakter * ihrer Fauna und Flora 
bedeutend abschwächen müsste Solche zu diesem Zwecke 

* Sofeine niMUoh, als sich dieser pelagisch* CSharakter nicht allein 
in den Meeres*, sondern auch in den LaBdrBewohiieni nmadrftcken im Sttiide 
ilt, wie sich unten ergeben wird. 

•* Solche Inseln, weiche ungeachtet ihri:r Umfrenzung durch das Meer 
doch eine Bevölkerung mit kontinentalem Charakter haben, sind Fernando-Po 
bei Guinea f Cayenne bei Gutana ^ Ckitoe bei Chili , viele kleine Inseln an 
der Klit« NwhoÜMiMy — aelbat Cetfkm und die grossen ;SriMii(«-InMla 
OsHmäk» fegniflbvr, womit diese leMeii wafandwiaiieh eimmil nsammra- 
Hehanseii. Alle geiMimteD nihrea ehie viel grSme Aonhl Lalt-eihmeader 
groMer Laad- uid mmel 8ia|r-TUeiB, ela ihnte iliier Ansdehnmqp nch lakime, 
mid die nleM gemanten iaibeiOBdre habea ehma greafen Ihett ihrer Arlea 
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-dienende Inseln müsston ferner gleich bei ilirer ersten Ent- 
deckang von einem Nsftnrfbrsdier hinsichtiidi ilirer Uriiewoliner 
untersucht worden seyn, vm wissen zn liOnnen, was ihnen 
ursprünglich angehöre. Die ervvühnten zwei Bedingungen 
sebeinen nnn freilich in keinem Falle vollständig erfMt worden 
zn seyn*. Andi kömmt hlnm, dass die VerscUedenfceiten in 
der Bevölkerung solcher Inseln noch durch klimatische, durch 
Boden- und andre Bedingungen beeinflusst werden in einem 
Grade» welcher nidit immer gmwu in Rechnung gebracht werden 
kann. — Ans aHen diesen Gründen sind die Beobachtungen Ober 
die dem Auge sich mehr entziehenden wirbellosen Thierc selten 
genügend und dürfen Folgerungen auch über die Wirbelthiere 
nicht ans. einzefaien Belegen, sondern nnr am ehier grösseren 
Snmme von Beobachtnngen gesogen werden, welche jedoch ein- 
zeln anzuführen Raum und Zweck der heutigen Auseinander- 
setzung nicht gestattet **. 



mtt den genannten nflchsteii Kontineotnl •Lindern gemein, togar bit sn den 
Btephmlen nnd Tigern. So btl CUUb anner einer FJedemans <Vefpertilio 

Chiloensis) und einem Fuchse (Canis fulvipes) auch ein kleines Reh (Cervne 
pnmilus), letztes mit Chili prmein. Die nicht 15 Meilen lange und viel 
minder breite Insel Fernando-Po unter dem Äquator besitzt nicht ^^cni^^o^ 
ab 6 AfTen, 1 Halbaffen (Galago), 1 Fledermaus (Khinolophus), 3 Kaubihicru 
(Lutra und Viverra"). 6 Naeer (vSciurus, Pteromys und Mus"). 1 Manis und 
1 Antilope, alles bis jetzt fiir eigenthümlich geltende Arten, deren Sippen 
aber anf dnn nahen Knitinente reichlicher vertielen ilnd. Ober die fknida' 
Inseln nnd Ifefnoken, anf welche wir mehrmals airackkommen werden, vgl. 
die Beilage am Ende. 

* ffier sind nicht nur nnire Hanflhiere, wie Pferd, Rind, Ziege, Schwein, 
Hund und Katze in Abzug zn bringen, die nach ihrer absichtlichen Einführung in 
vielen Welt-Gegenden und insbesondre Inseln wieder verwildert sind, sondern 
auch Ratten, Mäuse, F"ledcrmäuse und manche Insekten (Hausfliegen, Scha- 
ben etc.), die mitunter in stiimlisfe von der Urform mehr und weniger ab- 
weichende Kassen übergegangen sind und die Frage über die Selbständigkeit 
mancher Arten sehr erschweren. Insbesondre gilt Dies» von Ratten und 
Nlntent die dch mit der SebiAlirt M^nell Aber die ganae Birdo verbreltel 
haben. Anch florex Micm aehefait erst nachtiigllch bis anf die JKaeeerwiM 
gelangt tn aeyn, Salbet Mhw&pÜs^ Frftiche sind, nm sie elf Naimmg»- 
miltel zu crz-ichen. auf den iitor'en und ßttt9earenen etc. eingeführt worden. 

■** Die wichiigslm Belege werden mm in den Neten mitgelheilt werden. 



^ 7 €^ 

Wenn ich nun versucho in allgemeioen Umrissen darzustellen 

den SMogaas ta mgnktkm Mm um ta meiiullMi 
lüippeii des WcNMeres u Ms n d« srinai iMdi «rf eidlieh 

den Kontinenten, so setze ich voraus, dass ein mehr oder wenigrer 
reichlich bevölliertes Meer schon bestehe , dessen pelagiscbe Be<- 
wohncr äch in den varschledeBeB Wanter-SolricbleB detfelben 
flbereinander bewegen. Bine Welt foa nwicbtbnreii Algen, die 
zu Tausenden in jedem Wasser-Tropfen schweben, bildet im 
Vereine mit den grosseren festgewachsenen See-Tangen die 
pelagiapiie Flon^ welehe aaltet auf aelur iriedriger Qrgnniaationa- 
Stafe alehend den onvoUkoninieBaten Seetbierei die erate vege- 
tabilische Nahrung bereitet Zahllose Infusorien und kleine Krustcn- 
tUere and Quallen Jiewegen sich leicht durch alle Schichten dea 
•Waaaers; ataoheUiftatige Strahlenlfaiere krtecben nnd ailaet mit 
grftaaeren Bingelwflnnern nnd WelehlMermi uid Krnatern tu-' 
sammen am Boden umher, während sonstige Mollusken und See- 
Fische aller Art behende von einer Stelle zur andern scbwimmen: 
Immer das gröasere und stirkero auf fCoaten dea Ideineren mid 
Idlflosereri lebend. Noch sind mithin kefaie höber organiairten 
Pflanzen- Arten mit ausgebildeten Blüthen, keine Spinnen oder 
Agenden Insekten, keine Reptilien noch Vögel oder Siiugthiere 
(wenn nicht einige Wale) danintery wetehe doch alle ein Fleck- 
chen trocknen Landes wenigstena za Ihrem FortpAanzungs- 
Geschälte nöthig haben würden. 

1. Aas dem so bevölkerten Meere erheben sich nun als 
erstes Element vnsrer Betrachtang kleine hohe Insel-Felsen 

von \\ bis etwa 5 Stunden Durchmesser, deren gewöhnlich vul- 
kanisches und seltener plutoniscbes oder neptunisches Gerippe 
noch keiner Zersetzung nnterlegen, noch nicht in solche weiche 
lockere Erd-Scbkshten aufgelöst worden ist, in denen eine Pflanze 
Halt und Nahrung zu finden vermöchte. Höchstens kleben einige 
Flechten oder Moose oder spärliche Gras -Büsche, welche die 
Existenz einer Thier-Art za sichern nicht aosreicben, an den 
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harten Fels -Wänden zerstreut umher. Solcher Inseln sind viele 
m den Poiar-Meeren% wo die niedrige Temperatur keine Yege- 
tirtiiNi anfkomneii ttfst; aber anch mitten kn AjOmiuelm Omm 
bietet der uter dw Linie gelegene SL^PmiM^** ein ttnKobes 

Beispiel dar. 

Die ersten Bewohner, welche sich auf solchen Felsen ein- 
stellen pflegen, find nw halbe Landbewohner, amphibische 
Wandrer ans den drei obersten Wbrbetthler- Klassen, nftmlich 

See-Schildkröten aus der Klasse der Reptilien, Fettgünse (Apteno- 
dytes) oder etwa Aükeü aus jener der Vögel, und Robben aus 
der der Singthlere, — welche alle das Jahr hindiroh ohne blei* 
bende StAtte im offhen Heere leben nnd sich von dessen pela- 
gischen Bewohnern nähren, bis das Bedürfiüss der Fortpflanzung 
sie nöthigt auf kürzere oder längere Zeit schaarenweise einen 
Land'Fleck aofznsnchen, der ihnen nichts als Ruhe nnd Schnts fOr 
die Anfncht Ihrer Nachkommensdiafl zn gewflbren hat Wenn 
nun die See-Schildkröten nur nächtlicher Weile einmal auf die 
trocknen Sandbänke der Küste heraufkommen, um ihre £ier dort 
sn vergraben, nnd dann wieder ins Heer xurOckkehren, erklettern 
die flflgdhMen Fettgänse mlihsam die Klippen, um da zu brüten 
und ihre Jungen so weit gross zu ziehen, dass sie ihnen ins 
Meer folgen können, was einige Monate erheischt, während deren 
sie von dem .gememsamen Brttteplati ans tiglich ins Meer binab- 



• So ist X.B. Franklitt s Uland in 76 » S. Br., 186« 0. L. von Ferro im 
Büdpolar-Meere ohne die geringste Spur von Vegetation^ selbst ohne Flechten 
und Algen, obwohl die Insel 12 Engl. Meilen lang und 6 Meilen breit ist. 
Ross, der sie 1841 entdeckte, fand brütende Sturmvögel und Raubmöven 
nebst Robben darauf. 

*** £r liegt fast unter der Linie in 11^ W. L. v. F., und besteht aus 
eloflf Grappt wvm 4r—$ Feb-XaMen plntosiachen oder vnlkaniichen Ursprungs, 
die lieh wie am ein«i Krater von nicht V« Stande im Umkreiae ordnen. 
Der nadiate bewohnte Pankt des Feitlandea iat Cif Itoyne in JrMfUM, 
etwa 110 geogr. Meilen entfernt. Sula und Stema stoHda brüten dort, und 
ein Krabbe sucht ihre Nester anf* Andre hfeher zu ziehende Beispiele zeigen 
allerdings schon einige Vegetation, weiche aber ohne Einfloss anf die Be- 
völkerung encbeint. 
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steigen, um dort Futter für sich und ihre Brut zu suchen. Die 
Robben oder Sednmde endlidi scbleiipen sich mf ein^ Monate 
mftbsam an*8 Land, nm Ihre Jungen zu werfen, zu schützen und 

zu säugen, bis sie mit ihnen ins Meer hinaus zu ziehen ver- 
mögen; Männchen und Weibchen soUen während jener ganien 
Zeit Iieisammen auf dem Lande zubringen, ohne auch nur ein- 
mal nach Nahrung ins Heer zu gehen. Jene Schildkröten sind 
Bewohner tropischer, die Robben und Fettgänse solche gemässigter 
und Eis-Meere. 

Doch findet sich oit, mit vorigen zusammen, noch eine andre 
Familie von Fleisch - fressenden Seevögeln ein, langschwingige 
Tropik- und Sturm-Vogel, Albatrosse, Tölpel und Pelikane, Möven 
und Seeschwalben*, weldie sich aber schon nicht mehr in, son- 
dern Ober dem Meere bewegen, um Fisdie, Sepien und andre 
schwimmende Seethiere zu erhaschen, welche bei ruhiger Luft 
dem glatten Spiegel des Meeres zu nahe kommen oder bei hcfticren 
Stürmen zum Gipfel der brechenden Woge emporgeschleudert 
werden. Diese Vögel brüten nicht bloss gleich den vorigen auf 
kahlen Felsen und sandigen Küsten-Strecken, sondern kehren 
auch das ganze übrige Jahr hindurch ihrer Nachtruhe halber 
täglich dahin zurüclc, wofern nicht eine l£ühlere Jahreszeit sie 
zu einer zeitweisen Auswanderung zwingt**. 

Zu Tciuscnden und llunderllausenden allnächtlich auf den- 
selben engen Raum zusammengedrängt häufen die Vögel dieser 
beiden Gruppen im Laufe der Zeit durch ihre Auswürfe, die 
Reste ihrer Fütterung und gelegentlich^ihre eigenen Leichen Jene 
mitunter über 100' mächtigen (iuano-Liiger an, welche heutzu- 
tage alijährlich in zaUreichen Schiffs-Ladungen nach Europa ge- 



* Pelecanus, Halieuf, Tachypcics, Sula, Phuum ans der Familie der 
Steganopoden; Diomedea, Procellaria ana der der TuUDarea; Stema, Lama 
nnd JLealria aus jener der Lonflpennea. 

** So iai aneh der Cttpftrtait-roek in 100* W. L. nnd iO^ N. B. ohne 
Quelle mid Vei^taUoB nur von SeeaebildkriMen nnd langachwingtgen See- 
vOgeln bewohnt. 
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brarht werden, um unsere Acker zu befruchten, aber für sich 
allein nicht geeignet sind eine Pflanze bervonnhringen*. — Alle 
diese Thiere füliren nnn natfirlidi auch ihre inneren und finaleren 

Parasiten mit, von welchen die erslcn aus der Klasse der Würmer 
den einen Tbeil ihrer Lebensstände in den genannten Land- 
thieren, den andern aber in denjenigen Seethieren xn dnrdilaufen 
pflegen, welche diesen zur Nalirung dienen; wihrend die 
äusseren Schmarotzer aus den Klassen der Insekten und Spinnen 
zwischen den Haaren und Federn ihrer Näbrthiere leben und so 
gelegentlicb selbst wieder anderen Insekten zur Nahrung dienen 
kAnnen, welche sich sofort in Gesellschaft einiger Kblh-Kfifer, 
im Miste jener WirbcUhiere, einfinden und mit diesen die erste 
spärliche Insekten-Fauna auf einer Insel zusammensetzen, welche 
noch keine Pflanzen henrorzubringen im Stande ist"^. Vieüeicbt 
kann dann auch irgend eine kleine Eidechse wieder ¥on diesen 
Insekten leben, wenn sie häufig genug vorhanden sind ***. 

Doch jenen durch Lungen athmenden Wirbelihieren, welche 



* Aof den vhb Seevögeln dichl bevölkerten CSttiidle-liiMiii gegenAber 

der Pentanischen Küste, — auf dem von Myriaden von Pinguinen bedeckten 
Posftexsinns- Eiland im 72" S. B., auf den ebenso bevölkerten ärtf<<-»SA«//anW«- 
Inseln im 63° S. Br. ist der Boden in der Art mit Guano bedeckt, dass 
eine Vegetation gar nicht oder nur stellenweise aus Moos- inid (üras-Büschen 
bestehend Jiufkommen kann. Die zu der letzten (iruppc gehurige Cockburn- 
ituel hat iwar 18—19 Pflanzen-Arten, doch nur Algen, Flechten und Moose 
ÜeCm kamien, da der leMe Phanerogame, der mdi Wen vordringt, dne 
Grae-Art ist, welche OS** 8. B. nicht «benchreitet. 

** Daewih beseicfanel tls die ersten dieser Insekten anfdeni schon oben 
erwihnlen St'PmmU-Feism eine anf dem Tölpel (Snk alba) lebende Fliege 
aus der Sippe Olfersia, eine ebenfalls parasitische Zecke, eine unter den 
Vogel-Dung entdeckte Ifolzlaus, einen KSfer Quedius, und eine Motte, deren 
Nahrung unbekannt, und endlicli einige Spinnen, die sich von vorigen näJiren 
mögen. 

Wäre die Angabe, dass auf den Vegetation- und Wasser-losen ganz 
mit Guano bedeckten Chincha-Inseln an der PeruanUehen Kflste ein kleines 
Eideclisen-artiges Reptil vorkomme, verbflrgt, sa bitten vrir den ersten Fall 
des Vorkommens eines vierfilssig«B Landthieres, das sich ansschliesslldi nur 
von Insekten d« oben beseicbneten Art nibren mfisste, und eben in Folge 
der Guano -Ansammlung seine Nahrung auch dann Anden kdnnte, vrenn die 
Seevögel ihr Briite-Gesch&ft vollendet haben. 
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sich am Lande zwar fortpflanzeiiy aber binnehtlich ibrer Nahmiig 
gftnzlich aufa Heer verwiesen sind, folgen bald andre Ansiedler 

nach, mit Kiemen athmende Kruster, welche ihre ganze Nahrung 
nur am Lande sucben, hinsicbtlich ihrer Fortpflanzung jedoch 
anfs Meer angewiesen sind, zu welcbem sie nur mrückkehren, 
um ibre Eier dorl abzulegen. Es sind Krabben vnd Krebse ver- 
schiedener Sippen*, welche sich bis Stunden -weit landeinwärts 
und hoch an den Yogelbergen hinauf begeben, um von den Ab- 
fiillen der Nahrang zu leben , welche die Seevögel ihren Jungen 
zutragen, oder allenfalls auch deren Eier und Jungen selbst auf- 
zuzehren. 

Mit der Erhebung solcher Inseln aus dem Schoosc des Meeres 
entsteht aber auch, wenn ihre Küsten nicht zu steil abfallen, eine 
neue Bevölkerung im Meere selbst. Eine neue Welt ansfissiger 
KUsle n-Be wohner findet sich da ein, wo bisher nur wan- 
dernde Thiere des hohen Meeres geschwommen; eine Menge 
von Algen, von WOnnern, Weichthieren, Krastern, Strahlentbieren 
nimmt an deren Stelle mehr und weniger feste Wohnsitze am 
Rande des Meeres selbst oder in nur wenige Fuss tiefem Wasser 
ein, wo sie sich grossentheils gegenseitig von einander ernähren. 
Und wenn die Brandung oder der Sturm ihre Trttmraer gemein- 
sam nüt der gelegentlichen Leiche eines Bewohners der hohen 
See an den Strand wirft, so gestalten sich neue Lebens-Bedin- 
gungen für neue Land-Bcwohncr, unter welchen besonders 
die Strand-VOgel hervorzuheben sind: Regenpfeifer, Strandiäufer, 
Steniwender, Austernfiscfaer u. a. die von Jenen Resten 



* Daawin nennt einen Grapsus auf dem St.'PauU-Fd9; andcrwärto 
sind es (iccarcinns- und Birgiis-Aricu, in der Siidsee Paguren, welche ihre 
Schnerkcn - Häuser mit sich schle[)[>cn ; ja es scheint, dass dort so wie in 
Wejttindien vielerlei Küsten - bewohnende Krabben -Arten nielir und woniger 
weil sich ihrer Nahrung we^en vom Wasser entfernen. So werden auf Cuba 
nner Cteeudanf Itteralis noch Cardisoma camifex, Uca uua, Sesanna Pisoiii 
nnd ein tieliiainnis als I<andknibbea genannt. 

** Aaf dtm weit abgelegenen kleinen KMiingi-KUmid (150 geogr. IL 
sadwestlich von Jomr in 120 S. Br. nnd 115® 0. L. v. F.) kommen muter 



leben, endlich auch wohl ein Reiher, der eine Strecke weit 
ins Wasser wadet, um die genannten Tliiere nodi an ihrer Statte 
lebend anftnsnchen. 

So weit erstreckt sich die Moglichheit einer Land-Bevölkerung 
ohne alle Vegetation! 

9 

fl. Ein a weites Glied in unsrer Betracbtang könnten 
solöhe Ueine bis einige Quadratmetlen nrnfassende Inseln bSden, 

deren Oberfläche schon theilweise verwittert und abgeschwemmt 
oder auf andre Weise mit lockern Wasser-aufoehmenden Erd- 
ScUcliten bedeckt worden ist, in welchen eine ^r st e Vege- 
tation ihre Grundlage finden kann, wo es aber noch an fliessen- 
dem Wasser gebricht. Da finden Pflanzen -fressende Würmer, 
Landschnecken, Insekten, sowie die von ihnen lebenden Echsen 
und vielleicht selbst einzelne Vögel* Ihren Unterhalt Doch suid 
ganz Wasser-lose Eilande selten. Auch sieht man auf hinreichend 
isolirten Inseln die Vögel, gleich den kleinen Vorboten der 
Land-S&ugthiere , in der Regel erst dann auflreten, wenn die 
äoaseren Lebens -Bedingungen schon vollstilndiger gewihrt, die 
Inseln grösser und die Süsswasser reichlich genug vorhanden sind. 



Seerftgeln nur 3 Stnmdvögel, eine Schnepfe und eine Ralle (Rallas Philippi. 
Mnfto) vor. Auf den iachen Küften der f eben Landvlkgel nUirendeB nie- 
deren Sfidtee-lmeln trillt man allerwirti Arten von Chnrtdrin«, Tringa, 
Strepniea, Haenelopus, auch Totanas u. a. an, welche der weilen Enlfernung 
ungeachtet groieentheils mit denjenigen Arten übereinftininien, welche snr 
Zog'Zeit unsre Europäischen Küsten beloben. 

* Insoferne nämlich Vögel inimtr kichlcr als Simtriliiorc im Stande sind, 
ihren Durst ru befriedigen. Man sieht sin mitunter Gesellschaft- weise zu 
bestimmten Jahreszeilen weit fliegen, um eine (^)ueUe aufzusuchen, und leicht 
können sie in einer Insel-Gruppe auf der einen Insel brüten, auf der andern 
m Wasser (eben. Dem ungeachtet haben wir keinen Fall von bleibendem 
Anfenthtlt einer LtndvogeNArl anf einer Insel ohne Sttiswasser Terfelchnet 
gefluiden. Anf N§m-8iU-Q§orfumi wo unter beständig geftorener Schnee- 
Decke kaum etwas Moos und Bfiidie tod Gras und Bimbemelle fortkonunen, 
bat man einen Anthns beobachtet. 

Nach den bis Jetzt uns bekannt gewordenen Beobachtungen sind folgende 
Inseln und Insel-Gruppen 



Digitized by Google 



Eben so pflegen die Süsswasser- Bewohner, insbesondere 
Fische, erst auf solchen Inseln zu erscheinen, deren Bäche schon 
etwas Wasser-reicher siad. Überhaupt haben wir Gelegenheit 
geftinden die Beobachtung Oberall zu machen, dass die Nator 
sich nicht beeile, die neu gebildeten Stationen von Pflanzen und 
Thieren sogleich mit denjenigen Arten zu bevölkern, welche sie 
hervorbringen und. emflhren Jcönnen. Es wurd daher nnsrem 
Zwecke besser entsprechen, die Inseln nur nach ihrer ungefthren 
Grösse in zwei Klassen zu theileo und von ihne^.zu den Kon- 
tinenten uberzugehen. 

m. Als nachs.te Bntwickelungs-Stnfe des Landes 
fiissen wir daher alle Meinen und mitteln Inseln und Insel-Gruppen 

bis von der Grösse Islands zusammen, das gegen 2000 Quadrat- 
meilen Land-Fldche unfasst, d. h. alle Inseln bis auf 6— 8 der 
grOssten, welche der nachfolgenden Klasse vorbehalten bleiben^ 
and jene ausgenommen, weh^e, ganz dicht an der Kiste dieser 



•) ganz ohne ureingeborene Wirbelthiere: 
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b) nnr mit einigen LandvOgeln vendieB (welche «elbu auf ielv «bgeie- 



gene Inseb Mehl eimnal vendihigen werden kotuiten and ndb dann 
fof^flanaten). 

die Chatam- Inseln 42« Süd, 160<* W. (2 Sänger, Tauben, Papageien) 
Tristan d'Aeunha 38« „ 4« W. (1 Drossel, 1 Ammer, 1 Wasserhuhn) 
St Helena ... 16« „ 12« 0. (1 Taube, 4 Finken-artige Vdgel,u.a.?) 
Barren Island . 12« Nord, 94« 0. (1 Adler, Tauben u. a.) 

c) mit Echsen (ohne Landvögel ??) 

Fernando Naronha 4« Süd, 13« W. (1 Iguanide: Thysanodactylus) 

d) mit Landvögeln und Reptilien, ohne eigene Säugthiere 

die Nem-BtMdB» S. 175<* W. (2 Echsen, 1 Schlange, 1 Batnchier) 
die AnuTirleil« . 20^ N. 140^ W. (1— 2 Ediaenn.! Datoend LandvOgel) 
BmrMlM . . . 17<»N.* 72» W. (1 Bebte, ISeklange^ 15 efadMbLYftgel) 
Bermudi^s . . 32« N. AT* Yf. (lScink,12See-u.eingewd.Vög.u.FIednn. 
Teneriffk . . . 28*^ N. 1^ 0. (2 Echsen, 10 Europäische Vögel) 
Madeira . . . 33<» N. V* 0. (3 Ecluen und lauter Eurof. Vögel). 
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leisten oder eines Kontinentes gelegen, nur einen Anhang zn 

diesen bilden *. 

Diese Inseln können hauptsächlich von zweierlei Bildung 
seyn. Entweder entstehen sie nämlich durch Yergrössernng nnd 
fortsohreilende Yerwiltemng jener anfangs besprochenen meist 
vulkanischen und plulonischen Fels -Massen, welche sich mehr 
und weniger hoch, ja bis zu 1000' — 10,000' Seehöhe erheben 
können, bis in die feuchteren Regionen der Atmosphäre nnd bis ins 
Bereich der Wolken Idnanf-ragen, daher gleichzeitig ganz ver- 
schiedenen Klimaten angehören, auf die atmosphärischen Prozesse 
mitwirken, Niederschläge befördern und zu reichlicher Bildung 
von Onellen Veranlassung geben, welche in Form von Bächen 
nnd Flössen der Tiefe anströmen. Inseln dieser Art treten 
unter allen geo^aphischen Breiten, in allen klimatischen Zonen 
auf. — Oder es sind niedrige Inseln, kaum ö' — 12' über dem 
Wasser-Spiegel erhaben, ihrer Grundlage nach selbst organische 
Gebilde, von Milliarden kleiner Korallen- Thierchen meistans in 
Form eines Ringes erbaut, mit einer Lagnne ruhigen Wassers 
in dessen Mitte, woraus sich zuweilen ein Kegelberg erhebt, 
dessen Fuss unter dem Meere jenem ganzen Bau zur Grundlage 
dient. Der Durchmesser dieser Ring-Inseln beträgt von % Stunde 
bis zu vielen Meilen, und die anfängliche Breite des Ringes an 
sich 600 — 1200 und mehr Fuss. Haben die kleinen Werkmeister 
ihre Arbeit aus der Tiefe herauf bis nahe unter den See-Spiegel 
vollendet, so ruhet ihre Thätlgfceit in dieser Richtung und be- 
schränkt sich fortan auf Ausbesserungen und Ergänzungen des 
äusseren Ringes, während im Inneren der ruhigen Lagune andere 
Arten aus der Klasse der Moos-Thierchen, der Ringel-Würmer, 
der Konchylien n. s. w. sidi an deren aUmählicher Ausföllnng 
betheiligen. Aber die Brandung zerstört fort und fort den äusse- 
ren Ring in gleichem Maasse, me jene ersten Erbauer ihn wie- 
der auszubessern bemäht sind. Sie wirft' die zu Geschiebe und 



• Vgl. S. 5, Nole. 
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Sand und Erde venirbeiteteii TrOmmer fortwfthreiid auf den Rücken 

des Korallen -Ringes zurück, bis sich dieser endlich aus dem 
Wasser erbebt, worauf die Winde beginnen den abgetrockneten 
Staub in die Lagune bineinsufiUiren und deren AnsAlIung zu 
bescbleunigfen. Soldier Korallen-Boden nun isl pords, schon 
reich an organischen Theilen, und bietet überall in seinen Ver- 
tiefungen einsickerndes Wasser dar, welches durch die Infiltration 
in kleiner Entfernung vom Strande schon sflss whrd. Die Fels- 
bildenden Korallen sind Eigenthum tropischer und subtropischer 
Meere, daher diese niedrigen Inseln auf dieselbe Zone beschränkt 
und stets durc^ ein warm- feuchtes Klima begünstigt sind. — 
Die erste Vegetation nun» weiche sich auf den Inseln llberhaiqit 
ansiedelt, ist verschieden nach dem geographischen Klüna und 
nach ihrer Bildungs-Weise. Wahrend auf den bergigen Inseln 
kalter Gegenden Bitttben- und Früchte - entbehrende Moose und 
Famen, hi gemftssigten Klimaten Kraul-Famen, C^er, dikotyle- 
donische Krftuter und Sträucher zu den ersten und beseicfanend* 
slen Erscheinungen der Flora gehören, kommen auf den niedrigen 
Inseln der Tropen -Meere Baum -Farnen und mancherlei eigen- 
VhlkmUche BlOthen-Pflanzen frühzeitig zum Vorschein. Zuerst um- 
gfirten, oft noch aus dem See -Wasser selbst sich erhebende, 
Mangle-Baume durch ihr üppiges Zweige- und Wurzel-Geflechte 
diese Inseln mit einem grünen Saume, bereiten durch ihre Ab- 
fiiUe eine Menge von vegetabilischer Materie | welche sich theils 
zwischen ihnen selbst ansammelt und theils vom Winde Land- 
einwärts getrieben den ersten Humus - Boden für andre Pflanzen 
bereiten hilft, unter welchen mono- und di-kotyledonische Frucht- 
fiaume die ausgezeichneteste SteUe einnehmen: Kokoa- o. a. Pal- 
men, Pandanen, Brodfruchtbiume, Pisang, auch Zuckerrohr u. s. w. 
Man wird aber auch viele Inseln zu unterscheiden haben, welche, 
aus den beiden andern hervorgegangen, eine zusammengesetzte 
Flora darbieten, wovon jedoch die zweite sich nie hoch (Iber das 
Meer erhebt — Dieser Verschiedenheit der Flora entsjjirieht nun 
die der Fauna und ist Iheiiweise von iiu' abiiungig. Die Thier- 
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geographischen Beobeohtmigen, welche men in dieser Insel-Welt, 

den grossen Inseln gegenüberj machen kann, lassen sich in 
Bezug auf die Wirbelthiere in folgende Sätze zusammenfassen: 

1) Aus der Klasse der Fische sind Weicfaflosser und 
swar Aale (AnguUla) die ersten Sflsswasser-Bewohner. Die ein- 
zigen Fische, welche im Meere geboren die Flüsse hinaufsteigen*, 
um dort zu leben, versinnlichen sie auch den Übergang der 
Wirbeltliier-Welt Überhaupt aus dem Meere auf das Land. Wie 
aber die Sflsswasser erst na 6h dem Lande entstehen hdnnen, 
so treten auch die Aale erst auf Inseln auf, die schon eine etwas 
reichere Landthier-Bevölkerung haben. ^ 

2) Die Klasse der Reptilien kann in kalten Gegenden 
Oberhaupt nicht existiren, fehlt daher auch auf den Inseln höherer 
Breiten ganz j aber die Land -Reptilien erscheinen unter den 
ersten vierrüssigen Bewohnern tropischer und subtropischer Inseln 
so zahbreichy dass die Anzahl ihrer Arten nicht allein rektiv^ 
sondern sogar absolut, bis zum Doppelten und Dreifadien die 
der Säugethiere überwiegt, obwohl man jetzt im Ganzen genom- 
men etwas über 2000 Säugethiere gegen nur lüÜÜ Reptilien- 
Arten kennt. Die Schuppen-Saurier (Squamati**) und unter ihnen 
hauptsächlicJi die unvollkommneren Gedconen und Scinke, er- 
scheinen zuerst; später die Schlangen und die wieder an Süss- 
wasser gebundenen Land- und Sumpf-Schildkröten und Batra- 
chier Unter jenen Schuppen-Sauriem befindet sidi auch die 
einzige Sippe dieser Abtheilung — Amblyrhynchus — , welche 



^ Die Beobachtung ist wenigstens wiederholt in Bezug anf unsere Euro- 
paische Art gemacht worden, dass sie jährlich zum Meere zurückkehrt, um 
ihre Eier abzulegen, daher man ihre Jungen die FliU»e aufwärt« wandern 
sieht. 

Aale werden als die einzigen Fluss-Fische genannt auf den Inseln Jlf«- 
dtra (Anguiila latlroftris TAn.), — Teneriffa <A. Canariensif Vaumc), — 
Pupdp§i md HMm «nler den CaroljfM», ^ auf den NiMarmi — anf 
der bereite anaehnlicheren Insel IHtmd gesellen aicb ihnen schon Sahami bei. 

Im Gegenaatie der Panser-Saniier oder Krokodilier. 

*** Die bekannten Arien-Zablen der Und-KaptiUen iind: 
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ihre tägliche Nahrung im Meere suchen muss. Sie bewohnt die 
Insel-Gruppe der Galapaga», welche unweit der Wutamerika- 
nUchm Kfiflte unter dem Äquator liegt. 

3) In der Klasse der Vögel reihen sich den See-Vögeln 
zunächst die Strand- Vögel an ; darauf folgen einzelne Baum- Vögel, 
und auf diese endlich die Raub-VögeL Dibae Reihenfolge ent- 
aprioht also ganz der der flusseren Lebens-Bedingungen. 

4) Unter den Säugthieren ist gewöhnlich eine omnivore 
Maus- oder Ratten -Art die erste Erscheinung, der sich in ge- 
mfiss^ten Gegenden bald ein oder der andre Insekten-Fresser 
ans der eigentliq|ien Ordnung dieses Namens oder ans denen 
der Fledermäuse und Beutelthiere, und auf den Frucht-reichen 
Tropen-Inseln ein Frugivore aus diesen beiden letzten Ordnungen 
ansdiliesst. Auf diese folgen zuweilen Kaninchen, und endlich 
kleine Hunde als die ersten Raubthiere; — und nur auf schon 
etwas grösseren oder dicht an grösseren Inseln und Kontinenten 
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mäiise und 3 Sorex-Arten vor, wovon jedoch 1 Art mit Madagascar und 2 
mit Ostindien gemein sind. — Es ist ungewiss, ob nicht auf den Aaoren 
die Man» Bchse von Mmdera eiDgefuhrt und du eine Saugthier, Mus Asoricusj 
eine Vtiietit einer Buropäi9iitm Rttte (M. nttna?) iit. — Anf den von 
Korallen gebildeten BerwuMM^ S. 13, sind der 1 Scink dem IVoniMMrIftii' 
mtcAeii Sdnow fisciatui ikntich und die 3~3 Fledetminse ao wie aueb 
alle Vögel eingewmderty obwohl 18 dort brflten. 

3 
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gelegenen Kihunlen finden sich dann zunächst Schweine ver- 
schiedner Art und etwa kleine Hirsche ein*. Diesen Fall aus- 
genommen, übersteigt keine dieser nreingebomen Sftugthier-Arten 
das Mtess eines grossen Fuchses. Bis zum Erscheinen dieses 
lelzten sind alle Säugthiere nur Lissencephalen, d. h. mit unvoll- 
kommener Gehirn-Bildung ohne Windungen darauf. Zahn-arme 
Silugtiiiere, Wiederkfiuer, Dickiiänter nnd Vieriländer felilen noch 
gans. Keine der iiieher gehörigen Insefai oder Insel-Oruppen 
besitzt mehr als 1, 2 — 3 — 5 Arten von Saugethieren, d. h. be- 
trächtlich weniger, als die gieich-grosse Land-Strecke auf einem 
Kontinent zu besitzen pflegt. 

IV. Als vierte S tufe betrachte ich unsre gross tcn 
Inseln: nilmlich die Gro9$e» AnHIk», ihrer nachbarlichen Lage 
wegen in Ein Ganzes zosammengefosst, dann NmSetiand, Nm~ 
Gninea mit Neu-Irlaml, Japan, Madayaskar und selbst A^e«- 
BoUatuL Denn obwohl man dieses seiner Ausdehnung wegen 
sdion als Kontinent zn bezeichnen pflegt, so ist es seiner tsolirten 
Lage nach den flbrigen Kontinenten gegenflber nur eine Insel. 
Von Ceylon, den Sunda-Inseln^ Molucken und einigen Nachbar- 
Gruppen dagegen muss hier gänzlich abgesehen werden, da sie 
allem Anscheine nach einstens mit Asien in unmittelbarem 



Die nreingebornen Land-Sfiugthiere der kleioen Iiuela venbeiien sieb 

in folgender Weise: 
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Zusammenhange geslaiulen und damit eine in Art und Zahl ganx 
kontinentale Fauna gemein haben*. Auf jenen 6 grossen Inselp 

oder Insel-Gruppen sieht man nach Manstrabe ihrer eignen Grösse 
und ihrer damit manch faltiger werdenden Oberflächen-Beschaffen- 
heit alle Klassen der Flora nnd Fauna in ihrer Bntwickelung nach 
ÜBnchfaltigkeit und Organisations-Höhe stetig fortschreiten, rascher 
in den begünstigten Tropen-, als in gemässigten und kalten 
Gegenden, obwohl sie sich noch immer nicht zur Stufe, wie auf 
den Kontinenten erheben. Unter den Sftsswasser-Fischen stellen 
sich suerst die Weichflosser sehr vollständig ein **. Unter den 
Reptilien kommen die grossen Krokodilier in Strömen und Fluss- 
MünduDgen hinzu Bei den Säugthieren treten die früheren 
Ordnungen allmählich in reicherer Vertretung auf, so dass sie 
den vorigen gleich kommen; aber von Fachydermen gibt es noch 
immer nur oiiinivore Schweine, und 1—2 Wiederkäuer- Arten. 
Die frugivoren Fledermäuse und die Beutelthiere erreichen den 
Höhe-Punkt ihrer Bntwickelung. Die Vierhfinder treten nun zum 
ersten Haie auf, bestehen aber mit einer Ausnahme nur in Halb- 
affen. Es existiren im Ganzen noch nicht 40 Thier-Arten mit 
GeVirn-Windungen, indem diese auch den Halbatfen ganz oder 
Cbeüweise fehlen f. Bei den Vögeln endlich tritt, schon mit den 
<nr vor^n Stufe gerechneten Maskarenen-Inseln beginnend, die 
Erscheinung ungeflügelter Lauf-, Hühner- und Wad- Vögel auf- 
fallend genug hervor in der noch lebenden oder theiiweise erst 
seit dem Brscheinen des Menschen -Geschlechtes erloschenen 

*'V«ifl. die am Ende diefw Rede beigefBgte Zataminciialelliiiig; 

Japan hat 30 Cyprinoiden, 2 Siluroidcti, 1 SalnionideHy 1 Gadoidcn 
und 1 Muranoiden geliefert, aber noch keine stachelflossi^eii Süsswasser-Fische. 

Man kann noch in Bezug auf die Land-Schhmgen beifügen, dass, 
während die Gift-losen sich mehr gleichmassig über die Insehi des ganzen 
Indischen Archipels je nach deren Cirösse verbreiten (obwohl sie auf klei- 
neren Inseln zu den Seltenheiten gehören), von Gift- Schlangen 11 auf den 
gtOMeii Stmimb udH lAm und anr eine (Elaps Httlleri) bit vat Niiu-^uiMM 
TorgeicbobeB iit. Die Gift-SehlmgeB find alio KontieoMel-BewcAner. 

f Die Iiis jeut lieksiiiil fewordenen VierfÜsser-Arlen YeTtheilen fich In 
folgender Art »nf den gfOMen Inseln (Batrtchi« An; sind Annra, Schwinn-lose): 

2» 
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Schöpfung. Während die grossen Kontinente Afrika^ Südamerika 
und AiieHf auf seinen Sunda-imel» ^ nur je einen ungeflOgelten 
Stranss-urkigen Vogel enthalten*, sind seil Enideclcung der Haf- 
karenen {Isle de France, Bourbon und Rodriguez) 5 — 11 soklicr 
Vögel- Arten erloschen**; auf ifadaya«/»ir lebt ein Kiesen- Vogel, 
dessen Reste man findet und Aepyomis genannt hat, noch 
in der Sage der Eingeborenen; in Nen-^HoBand ejdstirt noch 
der Emu (Dromaeus Novae-Hollandiae) ; auf Ara-Set/rz/iii Iial man 
drei Apteryx - Arten gefunden, welche aber seit Einführung der 
Hunde sehr selten geworden. Von einem andren nngeflOgelten 
Vogel »Moa« sprechen die Eingebomen, der sieh aber nach den 
zahlreichen fossilen Resten in ein ganzes Dutzend 6 — 15 Fuss 
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In Keu-Holland , ^ladagaskar und Japan erkonn? man hcrptts- die An- 
näherung an den Kuiitirsental-Charakler; NetiSecland ist für Keptilien schon 
zu kalt und für Saugthiere zu klein, im danzcn auch wohl noch xn wenig 
bekannt; vielleicht dürfen wir demnächst mehr Aufschlüsse von Hocbstbttbh 
erwarten. 

* Es smd in Af^rUn der StniuM (StrntMo ctmelni), bi SU^Am§rÜM 
der KMuar (Rhen Americma), and mnf den SimU^imOm der Heln-Kasnnr 

(Cesnarius galeatus). 

Die seit Ankunft der Earopäer dort ausgetilgten Arten sind ausser 
dem bekanntpn Didus ineptus T in auf hie de France noch der „Solitaire" 
Castlbton'? auf Bourbon, welcher dem vorigen nahe kommt; — der „Soli- 
taire" Lkglais 1691 auf jRorfri*7M«9j (Didus solitarius) ; — der prosse Flügel- 
lose „Oiseau de Nazare" CAucHsa auf l«le de France (l^idus Nazarenus) ; — 
die ebeniftlh von LnnoAV auf IWe de fVeueo beelwehtele hohe Gnllinnb 
(Legmtii) gignitet Scnuai.*i^ — vnd detieB Porphyrie (Rolonilfl) coenilei» 
eens (Cynnonn» Bonur.) von der CIrOfse ein« Gans, nach einem Hanoscripte 
von 1660. 
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hoher Arten aus verschiedenen unlängst erloschenen Sippen auf- 
löst*. Der Mangel an Raubtbieren flberhaupt oder wenigstens 
an grösseren Arten derselben mag die Erscheinung dieser Vögel 
auf solchen Inseln genügend erklären, da wir sie nach der Ein- 
wanderung des Menschen mit seinen Jagd-Hunden meistens sehr 
rasch abnehmen nnd verschwmden sehen. 

Es tSsst sich aber noch eine andre sehr ausgesprochene 
Bestätigung des im Eingange erwähnten Terripctal-Gesetzes nach- 
weisen. Bekanntlich iiann man die Oberfläche der Erde in zwei 
einander sdiief gegenüber liegende Hftlft^n theilen, auf deren 
einer alle Kontinente an liegen kommen, wfthrend der andren 
das ganze Stille Meer mit seinen zahlreichen kleinen Inseln zu- 
fällt, Neu-HoUand mit Neu-Quima und Neuseeland in deren 
Mitte. Es tesst sich erwarten, und die Erfahrung bestfttigt es, 
dass Inseln fem von allen Kontinenten in der Mitte jener ozea- 
nisrhen Krd-Hiilfte gelegen den insularen Charakter ihrer Bevöl- 
kerung in gesteigertem Verhältnisse zeigen, gegenüber den Inseln 
der icontinentalen Erd-Hilfte oder in der Nfthe der Festländer 
Dieser Gegensatz tritt in der Säugethier- Bevölkerung auffhllend 
liOTYOr. Die Ordnung der Beutelthiere steht unter allen Säug- 
t/iierea am niedersten und den Eier -legenden Wirbelthieren am 
nicbsten in der Gehirn-Bildung wie in der Fortpflanzungs-Weise, 
also geVade in denjenigen beiden Merkmalen, in welchen sich 
sonst die Säugthiere am wesentlichsten über die andern Thier- 
Klassen erheben. Ihr Gehirn ist nicht nur glatt, wie bei den Itlagern, 
Fledermttusen und Insektenfressern'^* unter den Sfingthieren 
und bei allen Oviparen, sondern auch weit weniger könzentrhrt, 
indem dessen Theile mehr hinter-einander geordnet erscheinen, 

* Es sind foMHe Beite vpn f Aptaromi«, 7 Dhiornlf und 4 Pahiptmy]^- 

Arten unterschieden worden. 

Yergl. oben S. 5 die Bemerkungen über die Sunda- Inseln und 
andre, die so nahe an der Küste der Kontinente liegen, dSfS iie selbil dra 

Insel-Chfirakter ihrer Bevölkerung ganz einbüssen. 

welche in der Tabelle S, 20 die erste Ablbeilanip der Biammalit bilden. 
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als es bei den übrigen Saiiglhieren der Fall isl. Auch die Enl- 
wickeluog der Jungen in der Gebärmutter findet ^ wie bei den 
Oviparen, ohne VemüttetaiBg eines MntterkuelieBS statt; daher 
dieselben schon frOhzeitig in einem noch sehr nnvoUkommenen 
Zustande geboren und in dem Mutter-Beutel vollends ausgebildet 
werden müssen, von welchem die Beutelthiere ihren Namen haben. 
Ja es scheint, dass das Schnallelthier, das seiner innem Organi- 
sation nach ebenfalls dahin gerechnet werden muss, obwolil es 
des äusseren Beutels entbehrt, die Jungen gleich den Oviparen 
in einer Schaale zur Welt bringt. Man pflegt daher auch diese 
Thiere alle zasammen als epkoentale den Qbrigen placentalen 
Singthieren entgegenzustellen. Wfthrend nun von diesen Epla- 
Genialen im Ganzen genommen anderwärts, in Amerika nämlich, 
nur zwei (carnivore) Sippen vorkommen, welche überdiess mit 
ihren Jungen langer als die ttbrigen trfichtig gehen, besitzen 
Nen-'HoUand und Neu^Gumea Ober ein Dutzend solchei' fie- 
schlechter, unter welchen, wie bei den placentalen Säugthier- 
Ordnungcn, auch Raubthiere, Insektenfresser, frugivore Fleder- 
mäuse, liager, Grasfresser und selbst Zahn-lose* unterschieden 
werden können; denn das schon erwähnte Schnabelthier mit 



* Die Beutelthiere TeitheOen lieh foograpUflch genominen (iweli Scami) ao: 





äarcophaga 
(Uapacia) 

Thylacinus . 
Dasyunis 
Phascogalo . 
Dldolphys 
Ohironectes . 





7 i 1 



P o e p Ii a ;i 

Hyti--ipryniaus . . 
I laliiiaturus 



Pctaurus (Uclidda) 
Deiidrolagus 
Phasrolarctos , . 



8 (auf Nor/olk I) 
— . 2 . — . — 



lU 
36 



(ItudoUTora) • 
Myrmeeoblos . . 
Tanipfli .... 
PenuDelw (TbylMis) 



Chooropus . . . 



9 



I . 



Monotrem i^* 
(Edflnuto) 
Onithorhjrnalras . 
Sehidna . . . . 




Summ* 140 » 



93 



8 . 3 . 36 



FhalangUu (Jialtmtla) 



8 



3 . - 
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^ Echidna verlreten unter ihnen die Ordnung der Edentaleii unter 
den Placentalcn. Nur drei oder vier Arten dieser Epiacentalen 
finden sich auf den Moluekm und Cefedei , also ganz dichl bei 
N eu Gm HM add NrnnEMmd tls ilirem Zeiitral-Sitze ein. Wie 
aber die Epiacentalen fast ganz auf Neu-Holtand und Neu-Guinea 
beschränkt erscheinen,, so sind andrerseits bei weitem die meisten 
der dortigen Sttngthiere nur eplacentale^ nlmlieii 100 gegen nnr 25 
pheenttde, und diese letalen bestellen in lUlusen, PledermioseB 
und einem Hunde, wio wir sie bisher als erste Insel- Bewohner 
schon überaii kennen gelernt haben. Von Hufethieren aber (deren 
sonstige Organisation sieb mit BenteKGeburt nicht vertrügt) besitzt 
Nm^HoUand gar keine, Nmt-Gumea wttd^NmSedand snsanunen 
nur 2 — 3 Schweine, welche mit 4—5 Hunden die alleinigen Gyren- 
cephalen unter allen 1 35 dortigen Säugthier-Arten sind. — Sehr 
merlKwardiger Weise aber findet sich etwas Ähnliches unter den 
Vögeln jener und anderer Südiee-'Imebt wieder, unter welchen 
einige Hähner-artige (Talegallus, Macrocephalon, Megapodius n. s. w.) 
sich einerseits durch die Kleinheit des Gehirnes und andrerseits 
durch eine Eigenthümlichkeit ihrer Fortpflanzungs- Weise aus- 
zeichnen, indem sie nämlich je mehre xusammen ihre Eier in 
amen Hänfen vegetabilisckier Stoffe legen, welcher dann in Gah- 
rung gerathend die nöthige Brüte - Wärme entwickelt, so dass, 
wie bei den kalt-blfitigen Wirbelthieren, die Mutter nicht weiter 
nöthig hat, sich mil dieser Sorge für ihre Jungen zu Iwfossen. 
So zeigt sich mithin auch hier der terripetale Fortschritt, bei 
Yergleichung der Bewohner der ozeanischen mit der kontinen- 
talen Hemisphüre. 

?. Mit der fünften Stufe, von unseren Konti- 
nenten gebildet, erscheint das Leben endlich auf dem Höhe- 
Punkt seiner Manchfaltigkeit und seiner Organisation, was natflrlich 
abermals in der obersten Thier -Klasse seinen besthnmtesten 
Ausdruck findet. Die Sfiugthiere sind flberwiegend geworden 
über die sie anfangs so stark überwiegenden Reptilien. Unter 
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dell Land-Säugthieren selbst ist nur die unvollkommenste Abthei- ^ 
lung, die der Beuteithiere. im Rückgang; alle andern nehmen zu. 
Die aUeriUiigfl aucb sehr tief «teilende Ordmuig der Bdentaten 
tritt mit den Kontinenten ganz neu auf. Aber die bisher nur 
spärlich vertreten gewesenen Gyrencephaten - Ordnungen : Raub- 
tbiere, Dickhäuter, Wiederkäuer und äcl^te Yierbänder, welche 
selbst anf den 6 grossen Inseln snsammen' genommen nur 0,25 
von der Gesammtaabl der dortigen Land-Sttugthiere ausmacbten, 
sind jetzt im Ganzen (also alle Inseln .nochmals mitgerechnet) 
auf 0,36 und, wenn man die bekannte Säugthier - Bevölkerung 
jener 6 Insebi (ohne noch die der kleinem Inseln) davon in 
Abzug bringt, sogar auf 0,40 angewachsen. Die voUkomraneren 
Affen insbesondere, über 170 Arten, gehören mit Ausnahme von 
nur einer Japanischen Art sämmtlich den Kontinenten und ihren 
Anhängseln an. Aus allen höheren Ordnungen der Land-^ug- 
thiere, welche Gehbrn- Windungen haben, finden sich die am 
weitesten von den emlnryonischen Typen entfernten vollkom- 
mensten Sippen sowie die grössten Arten gleichfalls 
nur in den Kontinent-Ländern vor. 

Der terripetale Fortschritt wird aber noch deutlicher hervor- 
treten, wenn wir die verschieden grossen Kontinente wieder 
unter sich vergleichen und namentlich die Amerikanische Neue 
WeU der gan;Keu AUen WeU^ aus Asien y Europa und Afrika 
bestehend, gegenüberstellen. Wir finden dann folgende Gegen- 
sitze zwischen diesen Kontinenten auf: 

Jmtrika (mx ludb »o gMw «to) ii» «IM Wtit 

Flacenlale u. eplacontale Sinf^lhiere. 
Einhufer: fehkn gans. 
IHdihiilter: Diir28chwNDe(IHeotjl6s) 
and % Tapir-Arten. 

Wiederkäuer: Xbutti 20 Arten, meint im 

nördlichen der allen Welt genäherten 

Thetle; die südlirlw Haliie hiil nur 2 

Auchenia- (statt der 2 Kamccl-; Arten 

und einige Hirsche. 
Katsen-ariige Ranbthiere: nur kleine 

und miule Arten. 



Nur placentale Siugetliiere. 
Einhufer: Pferde, Em! und Zehrte. 
Didüilnter: den Elephanten an der 
Spitte, alle Sippen (8), 

ausser Dicotyles. 
WiederkSuer: 160 Arten mit Moschus ii. 

Giraffe, mit Dromedar 
und Kamcel statt der 
AmerikaniJichen La- 
mas and Vicugna s. 
Katsen-artige RanlnUere: mit Löwe n. 

Tiger an der Spitse. 
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Aber das aufTallendste Ergebniss liefert uns din oberste 
Ordnung dieser obersten Klasse , die der Vierhander nainiich, 
welche man in xwei AbHieitnogen sn trennen piegt, in HaUMiTen, 
welche aber wenigstens mm Theile noch ein glattes Gehirn und 
ein unvollkommneres Gebiss besitzen, — und in eigentliche Aden 
mit ausgebildeten Gehirn- Windungen und stärkerem Gesichts- 
winkel Diese leisten scheiden sich wieder in pktyrrhine mit 
neitliclien Nasenlöchern, meist nnvollkommnen Händen und Je 
ü Backenzähnen*, und in katarrhine, welche mit dem Menschen 
in dieser dreifachen Hinsicht genauer übereinstimmen und nament- 
lich nur 5 Baclienzähne haben« Diese drei Gmppen nnn cfaarak- 
lerisfaren eine Tierfadie Abstufung der Land -Bildung. In der 
ganzen ozeanischen Hemisphäre und auf allen kleinen Inseln *♦ 
kommen gar keine Vierhander vor; — auf den grossen Inseln 
und insbesondere auf Madagoikar finden skh nur Halbaffen *** 
ein: 7 von 11 Sippen und 26 yon 36 Arten, die man im Ganzen 
kennt. Die Affen der zweiten Gruppe mit 6 Backenzähnen und 
unvoUkommnen Händen sind ohne Ausnahme Amerikanisch-, 
und endlich die der dritten dem Menschen zunächst stehenden 
Intanliinen Gruppe gehören ebenso ohne Ausnahme der alten 
Welt als dem grössten Kontinente an. 

Aus dieser Yergleichung neben-einander bestehender 
Land-Flftchen von Stufen -weise grösserem Umfange ergibt sich 
nun eine alhnflhlidie Veränderung der Bevölkerung derselben, 
die in mehr als einer Hinsicht auffallend mit derjenigen überein- 
stimmt, welche die Geologen in verschiedenen nach-einander 
folgenden Zeit-Abschnitten auf unsrer £rd-Oberflftche sich ent- 

* Danit kom«a allerdiift (aus einer feneien Ueineii Grapp«) mch 
einige Bspale-Avten vor, obwohl sie nur 5 Backenzähne haben: ihre Hindo 
find aber imvolIkonniieB, und »ie stebea in andern Beaiehungen dem Menschen 
ferner. 

^' welche nicht Anhängsel der Kontinente sind, wie die Suuda-iHsein 
und Moluckcn ; vgl. $. 5. 

*^ Des einen achten Affen auf Japan ist als Ausnahme schon oben 
S. 24 gedacht worden. 
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wickeln sehen, und die man beide als terripettile bezetcbnen 

kann; — so 

die Entwickelung der Land-Bewohaer nach der Meeres-Bevül- 
kening (S. 7); 

ein im Garnen gleichzeitiges Beginnen von Pflanzen- und Thier- 
Leben auf dem Lande (S. 7 — 8, 15); 

Anlang der Vegetation mit kryptogamischen Gewächsen (S. 7 
—8) nnd baldiges Nachfolgen^ von Baum-Famen und Pahnen 
in niedern nnd warmen Gegenden (S. 15); 

Mangle -Bäume als die ersten Pflanzenbodeu - Bereiter an der 
Stelle der einstigen Stigmarien (S. 15); 

munerisolie Entwickelang der Reptilien vor den Säugthieren 
(S. 16), nnd nur allmihliches Überwiegendwerden dieser • 
letzten über die ersten mit zunehmender Ausdehnung des 
Landes (S. 17); 

das Meer beschwünmende Eidechsen unter den frtthesten Rep- 
tilien (S. 16, 19); 

Entwickelung der Bevölkerung des trocknen Landes vor der 
des Süsswassers (S. 12, 13, 16); 

Beginn der Säugthier - Bevölkerung mit Lissenoephalen, insbe- 
sondere Beutelthieren und Insektenfressern (S. 17 — 29); 

allmählich gänzlicher Rückgang der Eplacentalen (22, 23) und 
eine stete Zunahme der Gyrencephalen gegen die Lissen- 
oephalen (S. ZO); 

Erscheinung grosser ungefiflgelter Lauf- und Wad- Vögel auf 
grossen Inseln und deren spätere Abnahme (S. 20); 

stete Vermehrung der Anzahl gleichzeitig neben einander le- 
bender Pflanzen- nnd Thier-Formen auf gleiche Flächen be- 
redmet (S. 19). 

Dabei bleibt aber immer der wesentliche Unterschied, dass 
in dem geologischen Stufengang auch die ganze Meeres- 
Bevdlkerung nur kurz vor der Land-Bevölkerung ihre Entwicke- 
lung begonnen hatte, — und dass damals wohl die ganze Erd-Ober- 
flilche denselben ozeanischen Chandcter besass, welchen wir jetzt 
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nur auf ciiicin Tlieilo dtTselben und daher wohl achon in abge- 
schwächtem Grade wahrnehmen. 

Wenn wir demnach die höchste Steigerung der Organisation 
des Thier-Reiches sich überall gegen die grössten und entwiclcel- 
lesten Konlinental - Massen der Erd - Überfläche drangen sehen, 
so dürfen wir wohl daraus folgern, dass auch das Menschen- 
Geschlecht demselben Gesetze unterworfen gewesen sey. WAre, 
dasselbe in verschiedenen Welttheilen sugleieh ursprOngüch au^ 
getreten, so bliebe dcui Tcrripetal-Gesetze nach doch zu ver- 
muthcn, dass die mitten im grOssten Kontinente geborenen Kau- 
kamcknMot^U»€h€n Rassen befiihigter und zur Fortbildung ge- 
eigneter als die Aftikwmdim^ die AmeiikmiUd^m oder gar die 
Ozeanischen seyn müssen. Ist aber nur eine Wiege für das 
ganze Menschen - Geschlecht vorhanden gewesen, so muss sie 
gerade dort gestanden seyn, wohin die Tradition sie ersetzt, 
nämlich in dem grössten Welttheil der alten Welt auf der 
Seite gegen die zwei kleineren, als dem eigentlichen Kontinental- 
Mittelpunkte. Dem Ozeanier blühet zwar ein ewiger Frühling. 
Er bat Steine Sorge ftlr seine Kleidung; ihm drohet nicht 
Winter noch Misswacbs; ohne Arbeit lirndtet er das Jahr hin-* 
durch die Früchte der Kokos-' Palme und des Brodfruchtbaumes 
und so vieler andrer Gewächse, die er nicht gepflanzt hat; 
ohne Kampf sammelt er in der Lagune seiner Insel so viel 
Krabben > Mollusken und Fische ein, als er tiglicli bedarf. Dort 
ist mithin trefflich vorgesorgt fdr eine ewige Kindheit des 
Menschen-Geschlechts. Aber seine Fortbildung und Reif e 
erlangt es nur als Preis eines unausgesetzten Kampfes 
mit des Lebens Mühen und Nöthen, nicht da, wo der 
Tölpel auf einsamem Felsen nistet oder die Schild- 
kröte nächtlich zum öden Strande e iriporschlcicht, 
sondern da, wo der Löwe droht und Ross und Rind 
sich seinem Dienste beugt! 
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Beilage Iber die Süugihier-BevOlkfriiiig dfr grossen Ostiadischen 

laseUh 

Ifach dem syiitemalischen Verzeichnisse der Sftugthiere von ScfltMK (1845) 
ist die VcrthcÜung der SHu^thiere (einige spätere Beobachtun^n , besondere 
von La YARD über Ceylon mitgerechnet) aaf den OMtindUehen Inseln folgende'^ : 




Gitr«i. 

Srinrus 
blcolor } 
miicriiru-s J 
flavimanus . , 
Katiflesi . . . 
Tennenti Lay. 
trlstrlata» WTU. 
trilinoatns WTH. 
Brodlet IMT. .. 
Layardl BLTTh 
KelAarti LAT. . 
nlgrovitutvs • 
PUnUni . . . 
ins}^n(s . . . 

rji'iilf.stUS . . . 
nirl .inoti.S 

opiiippium . . 
longieaudatus 
•uriTontrU . . 
LeHchenftulti 
FhillpplnensiB . 

Ptaromys 
•ral .... 



nltidn« 

•urantUcus . . 
sagitta .... 
genibarbls . . 
lepidiu . . . 
«IcRins . . , 

*rr' 

•Muh 

de^umaniu . . 
rattus .... 
setifer .... 
Indicu» . . . 
Buidleota BwcM. 
eastanans WTfl. 

Phlopnmys 
Cumlngl . . . 

Gerbillas 
Indicus . . . 

PItchftlr 
tnelanuniii . , 

Hy«trix 
liirentlroütriR ) 
Imeortu ) ' 

Ath«rarus 



Aadvatatas 



5-« 



+:+: 



L«pua 
olgricollU 
iDclanaaohen ? 



Insoctivor 

Cladobatea 
tana .... 
ferrujlÜMiu (Ja van 
spealotoa . . . 
mnrlnvu . . . 

Hylomys 
suillus . . , 

Gymnura 
Rafficsi . . . 

Sorcx 

amriiiiis i 
coernlosrons . . 
tonuis Ml i.Io 

Clilroptera « 
tomopbaf a. 
Dyaopea 
torquatm * • 
taants . « . > 
dltetatus . . . 

T 

Vaspertitio 

itMiuis .... 
pictus .... 
pachypus ... 
^iuillu.'s .... 
l)racliyj)ttira» . 
papillosus . * 
Hardwickei . . 
tralatitiua . . 
marellua . . . 
eUrcmadatm . • 
ImMeatoa . . 
Harpyia . . . 
HaaMttl . . . 
Horsfieldi . . 
blepotU . . . 
ad vtjrjdi"» . . . 
TimorciislH . . 

IMpistrellus 
irroritus CANT. 

Nyrllcojtt» 
Tt'iruaiucki . . 
Kcatht . . . 



• m a • « » a 



*^*a • • • 
« • • • • a*^! * 



monltoala 



4- 



4-.+.+ 

•4- 



+•+• 



* Eine lebfiafti» Srhüflcninfj drr T,ttnH Wirbellhier-Wrlt von Malaeca an 
bis Neu-Guinea luu bekaniilliii^ S Mi li kh schon vor H Jahren gegeben 
(vgU WiBUANN s Archiv für ftalurgesch. 1646, I, 109—128). 
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Nycterts 
JavAnica . . 

Taphozous 
•ftccolaemua . 
melanopogon 

KhinolophV» 
speorhia . . 
murinus BIX. 
nobilU . . . 
«rtfcItetM 
luetoB . . • 
tJttid» .• . . 
Ittilgnli . . 
larrMoi . . 
bleolor . . 
minor . . . 
diadf-mn . 
tricuspidatud 
•oryotU . . 



Chiroptar« fr 
gitotm. 
GaleopUhMOl 
Tariegatua . 

undatas . . 
macrurus 
ninrtiioratus i 
». riU'uä i 
FhlUppinetuls 

Pteropaa 
Edwards! . . 
eduUs . . . 
funereu« . • 
paUidaa 



a- 



Haekloti . . . 

ehrysoproctus . 
persouatua . . . 
Pfrrhocephaloa 
marglnatus . . 

*PP 

Pachysoma 
brevicaudatum . 
titthaecheilom . 
brach yoUl . . 
Diardl. • . . 



Maerofloaini 

minimus . . , 

Uarpyla 
oephalotes . . 

Uypoderma 
PCMIlt. . . , 



• * • 

+.+•+•+ 



4- 
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Ed en lata. 
Hanls 
peatadaatyla . 



9. 



P»ehyd«rn«tt. 



IbIImu 

Rhinoceroa 
Indicus . . 
Sumatranus 
Soudaicua i 
Javaniona > 

Sus 
barbatas . . 
l)abyrus$a . 
verrucosus . 
Celebensia . 
TünoNnata . 



Rumlnantls. 



ineminiia . 

Javanicos 
$pp. 



Cervus 
hlppelapbus 



axls . 
cquinua 
manyae 



P«roni , 
Kubli . , 
paaiadaxla 
Ibrlamia , 



9». ... 

Antilope 

Sumatreiisia . 
depresslcornia 
app. 



^4*a «^r^ • • » • 



I. 



Bos 
bubalqa . 
arni . . 
Sondaicus ) 
Baateog > 
«ftp. . . 



. . . 

• •^»'h*'t" 



C ar niTOr«. 

U"us 

Malayanua 

Prochilus 
ursinus 

Mydans 
hielicepn . 

Arctltis 
benturong 

Uelictia 
ftuca . . 

Mostala 
flavigula . 

nalr Ouv. 

barang 
slmung 
Viverra 

zibetha 
rasso . , 
gracilis 
Boiei . . 

Genetta 
Indlca GKFR. 



Uarpi 
Smllltl ObAT 



.94 



. . . .-h 



+ -»-.+ 



+.-h . 
+. . . 
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n, ap» 

aamitertnatu Gray 
Javtateot . 

vJttlcoUU . . 
grisout SVK. »p. 

P&radoxunis 
Zuyianicas Sch. 
inusanf^a . . 
leuoomystax . 
trivirgatu-H 
, PhilippinenaU 

Cyuojftl« 
barbaU . . 
CMla 



rutllaiM . 
fp. pr. . 

Felis 
tigris . . 
pardus . . 
viverrlna . 
ehaus . . 
macroarelit 
planirops . 
ininuU . 
Temmincici 
megalotis . 



PlthMOB 

Satyrna .... 

birolor .... 

Hylobat«« 
ayndactylus . . . 
concolor .... 
leuciscu« .... 



+. . 



.+.+.+■4-, 
. .+- 
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In^der Rubrik Ostindien ' nur diejenigen Arten aufgezählt, welche 
such noch in andern Rubriken wiederkehren: oder es ist ausgedrückt, dass 
sich dort aus gleichen Sippen eine Anzahl selbstsländigcr Arien vorßndet. 

Es geht daraus mit grosser BestinvnUheit die grosse nicht allein Ver- 
wandtschaft, sondern sogar oftmals — Identität der Fauna von Konti- 
ntvki»\:0*Hndien mit Cefflom nnd den Sunda^lnteln hervor, welche nur in 
äeuL Grade ab-, une die Ealfefmiiig nad Kleinheil der faseln n-aimnit, und 
wohl bericluiclitigl, deai ^neitheilt ' Je««, Timor und Mthidtm bester eis 
die uideni badn behmal sind, «ndeti^ib m den 8 der den 
nrit Ostindien genuimaroen Singthier-Nemen 2 sind, unter welchen 
früher mehre Arten veieinigl hitte^ nnd was wohl noch der l^all seyn kAnnte. 
So, enthalten: 

Arten im Ganzen davon mit KontiiionUl-C7«(indi>» gemein 

Osylon 56 

.... 71 

.... 57 

.... 83 

«... 16..... 



•leoe • . « . . 
CWsief .... 

Timor 22 

Molueken .... 21 
Pkiliffiuem ... 10 
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Oieseu Verzeichnissen der Säugthiere der einzelnen Inseln, die übrigens 
noch aiekl Anipnicli auf VoUtlindifkeil nachen, köomn wir Mir voa OvyfMi 
aucli das Tollalttndige Reptilicn-VeneiduiiM gegwiflbcntellaD, welehaa Lavami» 
gegeben, oiid wonach daa Verhiltniaa der Singthief- Arien in den BepHiien- 
Arlen noch immer nur 56 : 92 = 0,60 iat, während ea 

auf den Menien Inseln (S.1 7) zusanunengenom. 18 : 59 = 0,31 
auf den grossen Inseln (S. 20) „ 249 : 242 = 1,03 

aufdenselb., noch ohne den iVetiAolf. Kontinent 134 : 157 = 0,86 
im Ganzen aber (S. 16) „ 2000 : 1000 = 2,00 

ausmacht. Das Überwiegen der Saugthiere gegen die Reptilien auf den 
grotaen Inaein in höherem Grade ala anf Ceylon tfilurt von der alarken Ent- 
Wickelung der Bentellhiere anf Nm-Hottmi4 nnd ra denen für die Keplilien 
nngflnatiger, groaaeniheila anaaer-tropiacher Lege lier. 

Wie gans anders iat dagegen daa Verhiltniaa anf den 0&iap9go§f welche 
nur 130 geogr. Meilen von der Amerikanitehen Küste entfernt kein Singthier, 
kein Reptil und kaum eine einzige Vogel-Art mit diesem Konlinentp gemein 
haben, während die Molucken 23 tropische Breite-Grnde oder 373 geogr. Meilen 
von Ostindien entfernt sind. In beiden Thier-Klassen ist auf Ceylon tropiachcrj 
Kontinental- und Insel-Charakter in merkwürdiger Weise vereinigt. 



Nachträglich seyc noch bemerkt, dass diese Abhandlung nur eine Aus- 
führung eines schon in unseren „Entwickelungs - Gesetzen der organischen 
Welt'* tnf S. 327 und 237 angedeuteten Geaetaea der jetzigen Thier -tieo- 
grapliie iat. 



Digitized by Google 



•/ 1''!' 



Üigiiized by Google 



TS» BOOK IS DT7E OK THE I1A8S DATB 
8TAMPED BELOW 



AN INITIAL TINS OT 25 CENTS j 

WILL BB AaSBMBO FOB PAILUBB TO BBTUBN 

THI8 BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY | 
WILL INCREA8E TO 80 CENTS ON THE FOURTH 
OAY AND TO «1.00 ON THB BBVniTH DAY ! 



OVBBOUB. 


BIOLOGY LIBRARY 

■ miifc tr r - - ■ ...^ ;r3i i 










i 1 




1 




\ 




1 \ 

1 

1 




! 




i 
1 




1 




\ 

i 




f 




! 




H" ■ 




1 
1 

1 












I 




i 




i 
1 


LDSl-fii»7/f7 



Digitized by Google 



ß'OLOGT 
LläRAHr 
Q 



THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA UBRARY 



latnnDi||'enrd)aft(id)c ^djnften 



von 

llofrath Dr. II. (i. Broiiu, 

ord. Profijaaor an der ÜDlveralliit zu Heidelberg, 

weiche in der E. Schweizerbart*«rhrn VerlagKhandlunR in Stuttgart 

erschienen sind: 

Tjetliaea geog^noslica oder Abbildung und Bescbreibung 
der für die Gebirgs-Formationen bezeichnendsten Verstei 
nerungen. Dritte stark vermehrte Auflage. Bearbeitet 
von H. G. Bronn und F. Roemer. 
3 Bände (über 200 Bogen) Text nebst Atlas von 124 Tafeln 
AbbiKinn<>:en und Erklärung. fl. 70. — R. 43. — 

^^aiibbiid) cuur Wefc()irf)tc &cr 5^atur. I. uub 11. Söaut?. Wu 
7 1i\\cU\ wnt 23 cii^c&rucftcn ipü(Ud)nitlcn 

fl. 4. — 9^. 2. 15 hir. 

III. öflnb in2Sif)ci(en(lndex palaeontologicns). p.8. — SR. 5. — 

Diitorüueliuiigeii über die Entivickeluiifffs-Gesetze 
der orgaiiiselieii Welt während der Bildnngs-Zeit 
unserer Erd -Oberfläche. Eine von der Französischen Aka- 
demie im Jahre 1857 gekrönte Preisschrift. 

fl. 5. 30 kr. — R. 2. 12 sgr. 

Paläoiitologisclie Collcctaiiceii, hauptsächlich als 
beliebiges Ergänzungsheft dienend zum neuen Jahrbuch 
für Mineralogie 5 Geologie, Geognosie und Petrefakten- 
Kunde, Jahrgänge 1840—1843. fl. I. 48 kr. R. 1.5 sgr. 

Beiträge zur triaiiiselieii Fauna und Flora der 

bituminösen Schiefer von Raibl , nebst Anhang über die 
Kurr'sche Sippe Chiropteris aus dem Lettenkohlen- 
Sandsteine. Mit 10 Tafeln Abbildungen. 

fl. 1. 40 kr. — R. J. — 

ytbhandluugeu über die Cjiavial artigen KepUlien 
der Lias-Formation. Von Dr. II. €Ä. Bronn nnd Dr. J. J. 

Kaup. Mit 4 lithographirten Tafeln in 9 Blättern und 
1 Vignette, gr. Folio. fl. 5. — R. 3. 5 sgr. 

Nachtrag hiezn mit 2 lithogr. Tafeln. 

fl. 3. — R. 1. 22» sgr. 



